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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn; 
und Feſtiage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danzige 


Donnerſtag, 


Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 27. Jan., 9 Uhr Abends. 
Caſſel, 27. Januar. Auf ein Schreiben des 

Ständeausſchuſſes, die Einberufung der Stände be⸗ 

treffend, lautet die Antwort der Regierung vom 23. 

d.: Die Regierung habe für die Oeeupation Schles⸗ 

wigs vorbehaltlich der Erbfolgefrage geſtimmt, um 

Schleswig vom Drucke der Dänen zu befreien und 

eine Spaltung im Innern Deutſchlands zu verhüten. 

Huf die Entſcheidung der Erbfolgefrage zu dringen 

und darauf hinzuwirken, daß dieſe Entſcheidung dem 

Rechte volles Genüge thue, halte die Regierung für 

das allein Mögliche und finde deshalb vorerſt keinen 

Anlaß, den Beirath der Stände zu hören. 


Die Schplußberathung über das Budget pro 1864 
im Abgeordnetenhauſe. 

Das ganze Budget pro 1864, wie es im Abzeordneten⸗ 
haus feſtgeſtellt war, iſt bekanntlich vom Herrenhauſe ver- 
worfen. Im Abgeordnetenhauſe fimmten, wie wir bereits 
meldeten, außer den Conſervativen auch Dr. Joh. Ja co by 
für Verwerfung des ganzen Budgets. Wir theilen nach dem 
re Bericht zur ächſt die Reden der Abg. Jacoby 
und Tweſten mit, welche die Motivirung der entgegenſtehen⸗ 
den Noſtimmungen enthalten: 

Abgeordneter Jacoby: Nachdem der Staats haushalt⸗ 
Etat in ſeinen einzelnen Poſitionen berathen worden, handelt 
es ſich nunmehr mm die Frage, ob dem Etat im Ganzen 
die verfaſſungs mäßige Zustimmung zu ertheilen ſei. Ich für 
mein Theil werde, — ſo lange das gegenwärtige Mi⸗ 
nifterium die Staatsgeſchäfte leitet, — dem Budgel 
meine Zuſtimmung verſagen. Ich bitte um die Exlaubniß, 
mit wenigen Worten mein Votum begründen zu dürfen. 

Die Königliche Staats⸗ Regierung hat durch die Preß⸗ 
verordnung vom 1. Juni v. J., durch Waplerlaffe und au⸗ 
dere geſetzwidrige Maßnahmen die Verfaſſung des Lan⸗ 
des verletzt, — hat durch vorzeitige Schließung des letzten 
Landtages das Buftandelommen des jährlich feſizuſtellenden 
Staatshaushalts⸗Geſetzes unmöglich gemacht, — im Wider⸗ 
ſtreit mit der Verfaſſung Jahre lang ohne Budgetgeſe 

h. gefetz 0 er Slaats gelder eigen, 
mächtig verfügt und dabei Ausgaben geleiſtet, die von dem 
Abgeordnetenhauſe ausdrücklich verworfen waren. — Die 
Königliche Staats⸗ Regierung hat ferner bei Eröffnung des 
diesmaligen Landtages im Voraus die Erklärung abgegeben. 
keinem Staats bausbalts-Elat die Genehmigung zu ertheilen, 
der nicht die vollen Koſten der ungeſetzlichen Armee⸗Reorga⸗ 
nifation bewillige; — hat endlich ſich nicht geſcheut, einen 

dr einzubringen, der das verfaſſungsmäßig ga · 
Budgetrecht des Abgeordnetenhauſes nicht nur in 
Frage ſtellt, ſondern gänzlich aufzuheben ‚geeignet iſt. 
Solchen Tyatſachen gegenüber ſcheink mir die bloße Ab⸗ 
lehnung der Reorganiſationskoſten keinesweges genügend. 
Wie im ie ae man nicht anſteht, einem ungetreuen 
Verwalter die Dispofitions-Befugniß über fremde Gelder zu 
entziehen, jo kann im Staais leben, nach meiner Auffaſſung 
wenigſteue, einem verfaſſungst rüchigen Miniſterium die fernere 
Verfügung über Staatsgelder nicht anvertraut werden. 
Es iſt allerdings wahr, — und ich verkenne dies feines, 
weges, — durch eine Budget⸗Ablehnung von Seiten des Hau⸗ 

s wird die Könitliche Staats⸗Regierung in die Unmöglich⸗ 

leit verſetz, auf verfaſſungsmäßigem Wege ihren Ber. 
pflichtungen nachzukemmen und den nothwendigen Staatsbe⸗ 
dürfniſſen Genüge zu thun; allein, meine Herrea, eben fo 
wahr iſt es auch, daß die Verantwortlichkeit für die — 
aus einer ſolchen Ablehnung erwachſende öffentliche Gefahr 
lediglich den Miniſtern zur Laſt fällt, Miniſte n, die trotz des 
— nach zweimaliger Auflöſang des Hauſes wiederholt ausge, 
ſprochenen Verdiets der Volksdertreter weder zum Auf- 
geben ihrer Stellung, noch zu einer Aenderung ihres Syſteme 
zu bewegen find. 

Wie groß immer die Uebelſtände und Gefahren fein 
mögen, die aus einer Budget- Ablehnung von Seiten des 
Hauſes hervorgehen, die Fortdauer des verfaſſungefeindli⸗ 
chen Miniſteriume und feiner unheilvollen, eutſtitlichenden 
Politik im Innern, wie nach Außen, iſt — meiner innigen 
Ueberzeugung nach — eine bei Weitem größere Staats- 

efahr. 3 
u Ale Vertreter des Volles mit verantwortlich für die 
zweckentſprechende Verwendung der von den Steuerzahletn 
aufgebrachten Gelder, halte ich mich unter den gegebenen Um» 
ftänden für verpflichtet, in meinem Gewiſſen für verpflichtet, 
von dem mir verfaffungsmäßig zuftehenden Rechte der dense 
Ablehnung Gebrauch zu machen, um meinerſeite dem verfaſ⸗ 
ſungswidrigen Regiment des jetzigen Miniſteriums keinerlei 
Beiſtand und Vorſchub zu leiſten. z ; 

Wird das Verfaſſungsrecht des Landes mißachtet, wird 
einem Volk von ſeiner Regierung das Aeußerſte geboten, 
dann iſt — als gefeglihe Nothwehr — auch die Uns 
wendung des äußerſten Mittels gerechtfertigt. Ich für mein 
Theil werde daher gegen die Bewilligung des Budgets 


en. 
Abgeordneter Tweſten: Ich glaube, die Frage, ob ein 
Budget zu verweigern oder zu bewilligen iſt, iſt eine Frage 
der Politik. Wir müſſen, wenn wir zu irgend einem Schritte 
uns entſchließen, überlegen, was daraus wird. Ich für mein 
heil bin der Ueberzeugung, daß eine Ablehnung des Bud» 
gets, eine Verwerfung des Staatshaushalis » Geſetzes höchſt 
unzweckmäßig wäre, und daß wir deßhalb einen ſolchen Syrut 
nicht ıhun dürfen. Es iſt in früheren Jahren, bei der Bes 
zathung der Berfaſſungs⸗ Artikel, und ein Jahr ſpäter wieder⸗ 
olt berathen worden über die Mittel, die dem Hauſe der 
geordneten zu Gebote fländen, um ein dem Hauſe und 
dem Lande widerſtrebendes Miniſterium zu beſeitigen. Ein 


> 


großer Theil der zweiten Kommer war in den Jahren 1849, 
1850 und 1851 der Meinung, daß auch das Steuerbewillt⸗ 
gungsrecht ein nothweneiges Recht für die Volksvertretung 
ſei, um ihren Willen durchſetzen zu können. Es wurde von 
der confervativen Seite entgegnet, datz es eines ſolchen Rech⸗ 
tes nicht bedürfe, daß auch das verfaſſungsmäßige Recht, wie 
is itt in der Verfaſſung enthalten iſt wie es in das Grund⸗ 
geſetz unſeres Staates übergegangen iſt, vollkommen ausxeiche, 
um dem Lande und feiner Vertretung die Mittel in die Hand 
zu geben, die ne auf Bahnen zu halten, und wenn fie das 
von abweicht, auf Bahnen zurückzuzwingen, in welchen fie mit der 
Biojorität des Hauſes üdereinſummt. Darüber war damals 
kein Zweifel, auch unter den conſervaliven Abgeordneten, daß 
die Volksvertretung ſolche Mittel haden müſſe, und daß auch 
die verfaſſungsmäßzigen Mittel vorhanden ſeien, ohne daß ein 
Steuerbewilliguugd- und Steuerverweigerungsrecht in die 
bände der Volksvertretung gegeben würde. Ich erlaube mir, 
darüber auf ein Paar Stellen zu provociren, wie fie damals 
von conferoativer Seite geſprochen worden find. Da meinte 
der Abgeordnete v Fock: 
„Sollte ein Ministerium verſuchen, ohne ein Budgetgeſetz 
zu regieren, jo würde es in Auklageſtand verfegt werden 
müſſen, weil es ſich Rechte anmaßt, die ihm nicht zufichen 
— die Mögligpleit, ein Ministerium, welches dem Bewußt⸗ 
fein des Volles entgegenſteht, zu zwingen, feine Stellung 
zu verlaſſen, liegt darin, daß die Kammern das Recht ha⸗ 
ben, die Feſiſtellung des Budzeis zu verweigern.“ 

Aehnlich erklärte der Abgzeerdu⸗te Breithaupt: 

„Es lönnte Fälle geben, wo es eine heilige Pflicht der 
Kammern ist, ein Peiniſterium zum Rücktritt zu zwingen 
und dazu muß es auch ein Pentel geben, das liege in der 
Verweigerung der Ausgaben“ und in der Folge in der Ans 
klage wegen Verfaſſungsverl'zung, wenn trog det Verwei⸗ 
gerung Ausgaben gemacht würden. 

Graf Arnim-Boitz uburg meinte: 

„Das Recht, die Ausgaben zu verweigern, könne allerdings 
ebenſo gemißbraucht werden, wie ein Recht der Öteuerver- 
weigerung, aber es kenne auch ſehr gut gebraucht werden, 
um ein Unweſen der Regierung zu hindern, um die Finau⸗ 
zen in gutem Staude zu erhalten.“ 

Graf Arnim» Boitzenburg war der Mein 
. gere rfe eben jo wenig wie das Steuer⸗ 
Bewilligungsrecht gebraucht werden, um direct durch die Ver⸗ 
fagurig von Allem ein Miniſterium zum Rücktritt zu zwingen, 
das betrachtete er als einen Mißbrauch; er meinte aber auch: 
das Recht, nur gewiſſe Ausgaben zu verweigern, gewiſſe Aus- 
gaben, die eine Regierung wolle, das wäre ſchon genug, um 
das Miniſterium auf einen Weg zu zwingen, den die Volks⸗ 
vertretung welle. Er meinte: wo ein wahres Vedürfuiß der 
Aenderung einer Regierung beſtehe, da mache es ſich auch 
ohne Stenerverweigerung Bahn. 

Er verwies barauf, daß feloft der vereinigte Landtag vom 
Jahre 1847 Macht genug gehabt hade, um durch Berweige⸗ 
rung neuer Steuern, durch Verweigerung einer Auteſhe der 
Regierung ſolche Schwierigkeiten zu bereiten, daß ſie auf ihrer 
früheren Bahn nicht hape beharren können. 

Oy dies Beiſpiel ſehr glücklich gewählt war, laſſe ich das 
hin geſtellt ſein, denn die Regierung würde wohl trog des 
vereinigten Laudtags auf ihrer Bahn haben heharren können, 
wenn nicht im Japre 1848 andere Exeinniſſe dazwiſchen ge⸗ 
treten wären. Graf Aruim⸗ Boitzenburg meinte aber, der 
eigentliche Grund, warum das Abgeordnetenhaus weder die 
Steuer⸗Bewilligung, noch die Ausgaben⸗Bewilligung en bloe 
5 dürfte, das ſei das Vertrauen auf die Krone. 
Er ſagte: 

„Vertrauen wir der Krone, daß ſie nicht verblendeterweiſe 
ein Miniſterium aufrecht erhalten, ein Syſtem verfolgen 
werde, wenn es dem eutſchieden ausgeſprochenen Sinne des 
Volles widerſpricht, wenn die wahre Volks meinung ſich ihm 
widerſetzt.“ 

Das, meine Herren, waren die Grundſätze, welche ſelbſt 
die confervative Partei ausſprach, als die Verfaſſungs⸗Be⸗ 
ſtimmung en berathen wurden. Ich glaube, es iſt ganz unzwei⸗ 
felhaft ein Recht der Landesvertretung, auch von dieſem 
dußerſten Recht Gebrauch zu machen, wenn die Regierung 
ihre Gewalt mißbraucht, um verfaſſungswidrig zu regieren. 
Die Boransfegungen, welche Graf Arnim⸗Boitzendurz machte, 
find im vollsten Matze in dieſem Augeublide eingetreten. Bei 
dem Conflict, der durch die Militär⸗Reform entſtanden iſt, 
handelte es ſich nicht um Mittel, die ein für alle Mal eur 
dem Staatspaushalis⸗Etat ſtandeg, welche dem Staate ge⸗ 
letzlich oder herkömmlich zu leiten oblagen, es handelte ſich 
um neue Ausgaben, um neue Dinge, welche die Regierung 
Gfüoven wollte. Die Verſagung folder Mittel ertlärte jet 
Graf Aruim⸗Boitzendurz im Jahre 1849 für das in den 
Däuden der Volksvertretung nothwendige Mittel, um die Re- 
gierung zum Nachgeben zu zwingen. Die Regierung hat auch 
dieſes Recht nicht anerkannt. 

Meine Herren! Nicht lange vor einer großen Kataſtrophe 
erklärte eine berühmte Berjanmlang: 

„Die Verfaſſung macht die foltwährende Uebereinſtim⸗ 
mung der Regierungspolitit mit den Wünſchen des Volkes 
zue unumgänglichen Bedingung des regelmäßigen Ganges der 
offentlichen Angelegenheiten.“ 

Es mögen die Verfaſſungs⸗Beſtimmungen im concreten 
Falle lauten wie ſie wollen, der Sina jeder conftitutionellen 
Berfaſſung iſt dieſer: Ein dauernder Widerſpruch zwiſchen dem 
verfaſſungsmäßig kundgegebenen Willen der Majoruät des 
Volkes und der Regierung foll nicht beſtehen, kann nicht 
bejtegen, wenn die Rezierung ordnungs- und verfaſſungs⸗ 
mäßig geführt werden fol. Seit zwei Jahren wird fie in 
Preußen nicht ordnungs mäßig, nicht verfaſſungsmäßig geführt. 
In dieſem Falle iſt ſedes Mittel berechtigt, welches dahin 
führen kann, eine ſolche Regierung zu ſtürzen. Ich meine, es 
iſt nicht eine Frage des Rechts, ſondern nur eine Frage der 
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Klugheit, welche Mittel anzuwenden ſind. In meinen Augen 
couſtituirt die Verfaſſung ein zweiſeitiges Rechtsverhältniß, 
und wenn von der einen Seite das Recht nicht mehr geachtet 
wird, jo iſt auch die andere Seite nicht mehr verpflichtet, ſich 
an das Recht zu binden. (Sehr wahr!) 

Das hat ein glänzender engliſcher Staatsmann, For, 
welcher früher Miniſter geweſen war und welcher es auch 
ſpäter wieder war, ausgeſprochen, nicht in revolutionairen 
Zeiten, ſondern nur den verfaſſungswidrigen, geſetzwidrigen 
Maßregela gegenüber, welche die reactionaire Verwaltung 
Englands in den neunziger Jahren des vorigen Jahrounderts 
theils vorſchlug, theils mit Hilfe des, wie Fox meinte, erkauf⸗ 
ten Parlaments durchſetzte. Er erklärte damals, der Gebor⸗ 
ſam des Volkes gegen die Regierung ſei nicht mehr eine rechte 
liche und ſiitliche Pflicht, und die Frage, od Widerſtand zu 
leiſten und in welcher Form Widerstand zu leiſten, ſei nicht 
mehr Frage des Rechts, ſondern nur noch Frage der Klug⸗ 
heit. (Hört! Hörtl) 

ch meine nun, wenn wir dies Budget verweigern woll⸗ 
ten, jo müßten wir überzeugt ſein, dadurch etwas erreichen zu 
können. Im vorigen Jagre hat das Herrenhaus das Budget 
verweigert, trotz der Warnung, die in frügeren Jahren an 
daſſelbe ergangen war, in dem Widerspruch des Grafen Als 
vengleben, zu einer ſolchen vevolutiougiren Maßregel köune 
die Erſte Kammer niemals ſchreiten. 

Das Herrenhaus hat es trotzdem gethan. Das Herren⸗ 
haus war freilich dabei überzeugt, daß sieſe von ihm beſchloſ⸗ 
jene Maßregel keinen Erfolg haben würde, daß fir uur dem 
Miniſterium zu Hilfe kommen, nicht aver es hindern ſollte. 
Ein verfaſſungsmäßiges Meiniſtectium würde freilich auch ein 
ſolcher Schrut des Herrenhauſes gehindert haden, ſeine Bahn 
zu verfolgen. Ein verfaſſungsmäßiges Miniſtexrium, ein Mi- 
niſterium, welches nur verfafjungsmäßig regieren will, das iſt 
nicht mehr in der Lage zu regieren, wenn das Baoget vers 
weigert wird, ſei es von der einen Seite, ſei es von der au— 
dern; und wenn darauf auch geantwortet wird, der Staat 
müſſe leben, die Ausgaden Lönne er jo wenig entbehren wie 
die Einnahmen, jo iſt die einfache Antwort: Das Leben des 
Staats erfordert aber nicht, daß unter dieſer Regierung 
gelebt werde (ſehr gurl), ſondern die einzige verfaſſun emäßize 

ist as ifteriuum anderen Händen die Re⸗ 
gierunz des Staats überläßt. Wenn ich einen Stun fiasen 
wollte in dem Beſchlaß des Perrengauſes, einen politiſchen 
Sinn, fo glaubte ich damals ihn darin ſtaden zu müſſen, da 
das Herrenhaus bei Zeiten ih au einen ſolchen Schritt gewögaen 
wollte, daß das Herrenhaus meinte, weun es feiaerfeiis einen 
ſolchen Schlag in die Luft führte, würde künftig auch ein, 
mözlicherweiſe bevorſtehender ägulicher Schrut des abgeoro⸗ 
netenhaufes Jedenfalls ein Swlaß ia die Laft bleioca, und 
ich glaube, meine Herren, in cieſem Augenvude wärde er es 
bleiben. Dies iſt der Grund, wetzyalb ich von dieſem S-yuıtte 
abrathe und das Budzel-Geſetz, wie es letzt aus unseren Des 
tathungen ber vorgegangen iſt, annegme. Ich habe bereits 
früher gejagt, es würden Zeiten komen, in welchen wir ge 
vöthigt ſein würden, don dieſem äußerſten Achte Heorauch 
zu machen, und ich glaube, die jegig: Lage der Dinge würde 
uns auch vollkommen rechtfertigen, einen ſolchen Sritt zu 
tyun, wenn wir einen Erfolg davon erwarten fünniea, Z bei 
mal haben wir das Buoget verathen. Das Ministerium ſelbſt 
bat es gehindert, daß ein Budgel⸗Geſetz zu Stande kau; es 
hat ohne Budget gegen die Verfaſſang regiert. Es ſtellt ſich 
allerdings faſt als ein Hohn auf unferen eigenen Geſchäfts⸗ 
detrieb dar, wenn wir, nachdem zweimal das Budget- Geſes 
durch die Schuld der Regierung nicht zu Stande getomuen 
iſt, abermals, als wenn nichts geſchehen wäre, ruhig das 
Budget beratyen und abermals feſtſtellen, wie wir alle wiſſen, 
in der ſichern Ausſicht, daß entweder das Budget abermals 
nicht zu Stande kommen wird, oder daß, wenn es zu Staade 
kommen wird, wenn die Regierung ihren Einfluß aufwendet, 
um diesmal eine andere Maßregel des Herceuhauſes vervor⸗ 
zurafen, wenn diesmal das Herrenhaus das Budzer⸗Geſetz 
annähme, wie es aus unſeren Beraiyungen hervorgeht, und 
wenn ihm die Königliche Regierung die Sanction verleiht, 
daß die Regierung dann dies in dem feſten Eulſchluß tout, 
ſich nicht an unſere Kürzungen des Budgets zu kehren, ſon⸗ 
dern trotz dem die Ausgaben vornehmen wird, die wir ger 
ſtrichen, die wir nicht vewellizt haben, daz es alſo in der 
einen oder det andera Welſe abecmais zu cisem verfaſſaazs- 
widrigen Regiment koumen wird. Ich lage, dem gegeuuoer 
ſieyt es alleroınys fait wie ein Pon aus, ocun wir doch eiu 
mal das Budget verathen; i dla ibe aber, wer mülj-a es 
thun. Die Zeit iſt noch nicht gelommen, ia welcher wic von 
unſerm verfaſſungsmäßigen Rechte den äußersten Georau h 
machen düclrn, das ganze Staatshaushalts⸗Geſetz zu ver⸗ 
werfen. Wenn wir zu einem ſolchen Schritte übergehen, 
meine ich, können wir es nur in der Erwactung tgun, daß 
ein ſolcher Schritt andere Folgen haben wird, als derſelde 
Schritt, wie iha das Herrenhaus gethan hat. (Pöctl Hört) 

Den Vorwurf, daß dies eine revoluttoname Maß⸗ 
regel ſei, brauchen wir nicht zu ſcheuen, da das Herrea⸗ 
haus ſelbſt mit einem jo guten Beiſpiel vorangegangen iſt. 
Weun ich aber einen ſolchen Schritt tyue, jo thue ich ihn m 
der Erwartung und in der Hoffaung, daß er einen Ecſolg 
haben werde; daß nämlich, wenn das Etatsgeſetz don viejem 
Haufe verworfen wird, auch das preußiſche Volk aufäugt, die 
Steuern nicht mehr zu zahlen. (Hört! Hört!) 

Das iſt das einzige Mittel, wen verfüllangsmäßige 
Mittel nicht mehr helfen, die allein geifen Lönuten, um die 
Regierung zu zwiagen, auf verfaſſungemägige Bahnen ein- 
zulenten. Ja frügeren Zeiten haben die Vecfaſſungen, lo- 
wohl in Anderen Ländern, als auch in Deutſchlaud, feloſt aus- 
drücklich das Recht des Widerſtaades enthaltenz nicht vlog in 
der Verfaſſung von Katalonien fand ſich das berühmte y si 
no — no, jondern auch in der ungariſchen Verfaſſung und 
in ſehr vielen einzelnen deutſchen Verfaſſungen war geſetz⸗ 


und vertragsmäßig feſtgeſtellt, wenn der Landesherr das Recht 
breche, ſei Widerſt ind erlaubt und nicht ſtrafsar. Es ſcheint 
mir, daß, wenn man dieſer Beſtimmungen erwähnt, man 
daran erinnert wird, daß nicht bloß in den modernen ſoge⸗ 

nannten papierenen Verfaſſungen, ſondern auch in alten Ver⸗ 
e häufig Beſtimmungen ſtanden, welche keinen Effeet 
alten. 

Wenn der Widerſtand Erfolg hatte, war keine Begna⸗ 
digung nöthig; hatte er keinen Erfolg, ſo haben die Landes⸗ 
herren, denen es gelang, den verfaſſungsmäßig erlaubten Wi⸗ 
derſtand niederzuſchlagen, kein Bedenken getragen, ihn zu be⸗ 
ſtrafen, mag der Widerſtand in der Verfaſſung vorgeſehen 
ſein oder nicht (Sehr richtig!) Aber das Recht des Wiver⸗ 
fiandes iſt ein, wenn nicht im pofitiven Recht, doch im natür⸗ 
lichen Recht liegendes. Wenn ein Theil den Grundvertrag 
des Landes nicht bält, braucht ihn auch der andere nicht zu 
halten (ſehr richtig!), und ob er ibn noch ferner hält, iſt nur 
eine Frage der Klugheit, iſt durch die Rückſicht beſtimmt, ob 
der Widerſtand Erfolg haben wird oder nicht. (Schr richtig!) 
Ich glaube, in dieſem Augenblick würde der Widerſtand, deſſen 
Beginn in einer Situerverweigerung liegt, keiren Erfolg ha⸗ 
ben, und darum ſtimme ich jetzt für die Bewilligung des 
Staats bausbaltsgeſeses. (Bravo! links.) 


1 4 * 
[Vence lers. 


Bremen, 26. Jaguar. Geſtern Morgen iſt der Groß- 
herzog von Oldenburg hier angekommen und hat, nach ein⸗ 
genomm nem Frühſtück in Hillmanas Hotel, die Reife nach 
Weimar fortgeſetzt. 

5 Amerika. 

— In New Mork hat, der „Volksztg.“ zufolge, eine 
großärtige Demon ſtration zu Gunſten Schleswig Holſteins 
am 8. Januar im Cor per-Inſt tut ſtattgefunden, an welcher 
ſich nicht nur Deutſche aller Parteien, ſondern auch die her⸗ 
vorragendſten amerikaniſchen Männer betheiligten. Das Prä⸗ 
fir ium führte Herr Leopold Bierwirth; unter den zahlreichen 
Vicepräſidenten, die nach amerikaniſchem Brauche bei einer 
ſolchen Maſſenverſammlung ernannt werden, finden wir den 
amerikaniſchen Geſchichtsſchreiber George Baneroſt, W. C. 
Bryant (den Ueberſetzer Schillers), Generalmalor J. C. 
Fremont, den Mayor von New Vork Coriſt. G. Günther, 
G. F. Duckwitz, Dr. Rud. Dulon, A. Douay, Wm. Auffer⸗ 
mann, Aug. Belmont, Joſ Fickler, Fr. Kapp, Charles Stein⸗ 
way (den berühmten Planoforte⸗Fabrikanten), Th. A. Tellkampf 
(ein Bruder des Profeſſer Tellkampf in unſerm Herrenhauſe); 
General v. Gilſa, Hugo Weſendonk, Bernbaro Weſter nann 
und den preußiſchen Vice⸗Conſul Herrn Ed. von der Heydt 
(ven Sohn unſeres D. v. d. Heydt) u. ſ. w. Der Redner 
des Abends war Dr. Reinhold Solger, der ſchon früher in 
Amerika duch fein vortreffliches engliſch geſchriebenes „Me- 
morial on the Schleswig-Holstein question“ für die Sache 
der Deriogihümer erfolgreich gewirkt dar. Außerdem hielten 
noch Weſendonk und Friedrich Kapp Aaſprachen. — Eine 
Sammlung für Schles vig⸗Holſtein ergab 2250 Dollars. 

pp . . ne 


Danzig, den 28. Januar. 

* Geſtern iſt der Abg⸗orduete Herr Rechtsanwalt Roe⸗ 
pell von Berlin hier eingetroffen. 

* Die Vorſtellungen und Vorträge des Herrn Böttcher 
im Ppellofaale finden dauernden Beifall des Publikums. 

* Zu den am 30. Jan. im Selouf:? chen neuen Saale 
und am 6. Febr. im Schützenhaus ſaale ſtaltfindenden Masken⸗ 
bällen ſind von beiden Uaternehmern, den Herren Selonke 
und Seitz, die umfaſſendſten Vorbereitungen im Gange. Die 
Leitung der Tänze hat im Selonke'ſchen Lokale der Ballet⸗ 
meifter Herr Torreſſe übernommen, im Schüsenhausſaale 
der Tan, lehrer Herr Czerwinski. Maler, Tapezierer und 
Decorateure fiod in voller Thätigkeit, eine Menge von Mas⸗ 


kengarderoben hat ſich aufs reichhaltigſte affortiıt, für alle 
che iſt aus minutißfeft: geſorgt und 


Bedürfniſſe und Anf 

Sy: delle in Bein erfolgte Verlobung ihrer 
Toch er Amalie mit dem Kaufmann Hm. | 

ermann Ephraim in Berlin, beehten 

ich hierdurch ergebenſt anzuzeigen } 

Itzig Goldftein | 

[9112] und Fıau, 

Danzig, den 27. Janur 1864. 


Amalie Goldſtein, 
Hermann Ephraim, | 
Verlobte. | 


Allgemeine deutſche 
Arbeiter -Jeitung, 


herausgegeben vom Arbeiter fortbildungs⸗ 
verein in Coburg, beginnt mit dem I. k. 
Mis. das neue Monats abonnement Das Blatt 
erſcheint jeden Sonntag. Monatlicher Beſtell⸗ 
preis für auswärts 14 kr. oder 4 Sgr. Nur zu 
deziehen durch die Buch handlungen und 
direct durch die unter zeichnete Expedi⸗ 
tion. Portofreie a N ab hier bei Be: 
ſtellung von mindeſteus 25 Exemplaren. 
Juſertionsgebübr 6 kr. oder 14 Sgr. für die 
dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum, für 
en ur rbeitsvermittelung die 
pi te. — Aoonnentens und Inſeratenſammlern 
5 Procent Vergütung; auf ſe 25 beſtellte Ex⸗ 
emplare zwei Freiexemplare. 

Bei der erniten Bedeutung der Intereſſen, 
deren entſchieden freiſinnige Vertretung das 
Blatt, unterſtutzt von tüchtigen ſchriftſtelle iſchen 
Kräften, ſich zur Aufgabe geſtellt hat, darf das⸗ 
ſelbe wobl auch in weiteren Kreiſen, namentlich 
aber bei allen Geſchäftstreibenden ſich 
Beachtung verſprechen. Durch eine, vie eniſch i⸗ 
denden politiſchen Begebenheiten im Sinne des 


In 
vorräthig: 


Hi 


Großh. 
Preis 15 


geehrte 


Publikum genau auf unſere 


Firma zu achten 


— — 


Wir bitten das 


— 


r politiſche Wochenum ſchau 
ommt das Blatt zugleich den Wünſchen derje⸗ 
nigen Leſer entgegen, deren beſchränkte Zeit das 
Leſen der Tagesblätter nicht geſtattet. 

Vom Reinertrag iſt von den Herausge⸗ 
bern der vierte Theil zur Verwendung im 
Geſammitintereſſe des Arbeiterſtandes beſtimmt. 


oburg. 
Die Expedition der Arbeiterzeitung. 
14070] (& Streit's Verlags buchhandlung). 


Saͤmmkliche Ohrenkrankheiten 


werden von Dr. Otto Heinrich, 
Specialiſten in dieſem Fache, auf 
rotionellem Wege, auch brieflich, behandelt. 
zroſpecte find durch das Annoncenbureau von 
Ugeun & Fort in Leipzig gratis zu bes 
ziehen. 7095 


EST en TEN A . 


| 


welche ji 


Eis Geſchäfts⸗Haus in Königsberg in Pr., 
Mittelpunkt der 

ſeit vielen Jahren Schankwirtbſch ft mit gutem 
Erfolg betrieben worden, und das noch außer⸗ 
dem gute Mi then trägt, in autem Bauzuſtande 
iſt wegen anderer Acquiſitionen des B ſitzers 
ſofort für 800 , mit 000 9%. Anzahlung, 
zu verkaufen. Reelle Käufer wollen ſich melden 
5 ! 1 m beim Prauerei⸗Beſitzer G. Keutel, Löbenicht, 
Fortſchritts und in populäter Weiſe ſorgfältig Kirchhofgaſſe Ne. 2 und 3. 581 


Apollo-Caal. 


Heute Abend, auf Wunſch: 
Franklins Polarreiſe 
und ſchreckliches Ende. Anfana? un. 


päpftl. Reſidenz. 2. Der 
Mond. Die Planeten. 


l t 
b für dune, . 


figen Genuß, over auch auf u natür⸗ 
lich Weile, oder wegen vorgerückten At: 
ters, oder durch Krankheiten geſchmächt 
find. Von einem prakt. Lerzte und 
ächſ. Medieinalbeamten. 
gr. 


für das Publikum bleibt nichts zur Realiſtrung der Hoffnun⸗ 
gen zu thun übrig, als ein genügendes Contingent in beide 
Säle zu liefern. 

Königsberg, 26. Januar. (K. H. 3.) Wie wir hö⸗ 
ren, geht der Juſtizminiſter mit dem Plane um, noch mehr 
Rechtsanwalte bei den Gerichten anzuſtellen. Hier ſollen z B. 
noch deren 4 angeſtellt werden, 2 beim Oſtpr. Tribunal und 
2 für die Gerichte erſter Inſtanz. 


Schiffs ⸗Nachrichten. 

Angekommen von Danzig: In Copenhazen, 22. 
Jan.: Louiſe Auguſte, Neumann; — Bolderaa, Barnes (nach 
Hull); — in Randöſund, 5. Jan.: Matagorda, —; — in 
Lyngoer, b. 26. Dec.: Hope, Roß; — Fantaſie, Moor; — 
Mary Lyon, Amies. 


Für die Schleswig ⸗Holſteiniſche Anleihe 
und an Beiträgen ind bei mir eingegangen: 

Von Herrn Schwartz, Langenau, 5 , Ungenannter 50 , 
Dr. Benzler, Zoppot, 1U . Schwendig, Kl. Golmkau, 25 , 
Ungenannter 5 , Ungenannter 5 %, v. Below, Rutzau, 
110 %, v. Graß, Starczin, 100 %., v. Graß, gefammelt in 
Klanin 45 , durch Hrn. Dr. Fromm in Neuteich 125 Ag, von 
Hrn. Vollbaum, Elbing, 5 % 10 F 8 5, Oekonom Baum, 
Schönwalde, 2 . 


Aus dem Kreiſe Pr. Stargardt: von dem Damen ⸗ 
Comité für Stargardt und Umgegend aus dem Verkauf freiwil⸗ 
lig gelieferter Arbeiten 14 , von Hrn. Albrecht, Suczemin, 
50 , Rechtsanwalt Valois, Dirſchau, 20 eg, Ungenannter, 
Damaſchken, 10 , Mitlergutsbeſ. Plehn, Sumnin, 50 , 
Nittergutsbeſ. Beyer, Krangen, 15 3%, Inſpector Mengering, 
Soc emin, 5 , Inſpector v. Wietersheim, Amt Stydt, 5 , 
Juſtizrath Droste, Pr. Stargardt, 5 %, Gutsbeſ. Nadolny, Kur 
lutz, 25 , Dlühleubef. Zimmermann, Krolowlaß, 15 , In 
ſpector Hildebrandt, Morresczyn, 2 %, Rechnungsführer Kuhl, 
Morreschyn, 15 ., Breuner Fiſcher, Morresczyn, 10 
Gutsbeſ, Froſt, Majewo, 10 %, Gutsbeſ. Miitelſtadt, 
5 2, Öutebel, Burandt, Ommaſſzu, 15 „, Gulsbeſ. D 
Bomei, 0 Ag, Gutsbeſ. J. Raytowski, Po nei, 5 4, Haus 
lehrer Richter, Pomei, 2 ., Bel! Kohbieter, Pomei, ': 2 
Bei. Raykowsti, Pomei, 1 , Bei, Weitphal, Neukirch, 2 K, 
Bei. Kluge, Neulich, 3 , Bi ent 
Ungenannter 2 , gi Volkerling, Erzieherin in Kulitz, 1 %, 
ein Ungenannter 20 7" 


Aus dem Kreiſe Marienwerder: von Hrn. Oberamt⸗ 
mann F. v. Kries, Oltrowitt, 144 %., Rittergutsbeſ. G. Plehn, 


Kopiitowo, 100 Ag, Rittergutsbeſ. Schöler, Liepiagorra, 60 %, 
Ritterg⸗tsbeſ. A. Plehn, Virundy, DU 
Plehn, Lichtenthal, 50 A, Riltergutsbeſ 
72 , It Witwe F. Plebn geb. Rohe, Kopitkowo, 100 %, 
Amtsrath Fournier, Kozillec, 2 , Frau Amts rächin v. Knies, 
Oſtrowitl, 80 %, Gutsbeſ, Carl Plehn, Borkau, 10 , Rechts⸗ 
anwalt Baum⸗Hambrook, Marienſce, 15 % 


Aus dem Kreiſe Graudenz: Sammlung des Herrn 
M. Plaut, Graudenz, 200 , von Herrn Amtsrath v. Kries, 
Roggenhauſen, für deſſen Schweſter, 100% 


Aus D ig von den Herren: Kaufm. John 


„Prof. 
agener 


„Kaufm. 
Kaufmann 
Dr. v. Duis⸗ 


Zur urkund 
Sichere 


Stadt, am Waſſer, worin 


f 18583] 
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Fürth, 


gart, Willmann a. Pforzheim 


Lutz u Bodenbruck a. 
Kalſer a. Eisleben. 


Kobiſſau, Heyer a. Kloſſau, 


Wolla, 
ams, 


5 Ritiergutsbeſ,. B 
Mankiewicz, Janiſchau, 


de g 


eſ. Dau, Roſenthal, 5 , ein 


Brauprodukt des Königl. Ho N 

„Sendung erbalten. Schicken Sie aufs 
„Majeſtät dem Kaifer wohl aufgenommenen Malz ⸗Extrakt⸗Geſundheitsbieres 
„nach dem Karferl, Luſtſchloß Sarsko 2 


„Se. Königl. Hoheit der Prinz Ehriſtian zu Danemark bat mir den 
gegeben, Ihnen mit utheilen, mit we cher Freude Hochderſelbe die heilbeingende 


rühmlichſt bekannte Te 
Hoff'ſche Malz⸗Ertrakt⸗Geſundheitsbier, 


lieferanten Jotzann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1. 


„Ew. Wohlgeboren erſuche um gefällige neue Sendung ꝛc. Ich ergreife dieſe Ge⸗ 
„vortrefflichen Malz- Extraktes anzuerkennen, denn jept ſckon, nach dem kurzen Ge⸗ 


er ächt meliorirte E 2. Auftra 
Ka} [2 
Bruſt⸗Syrup 323 „Wirkung bees Wieree beobachtet bat, 
von E „hohen Familie, wie bei mehreren Bekannten, 
Leopold & Co. in Breslau, 285 2Cuf Befehl: & 
. ee drr Sr. S8 „legenheit, um auch von m iner 
i ; 1 22 h 
u Ah rm 4 l 235 „brauche dieſes wohiſchmeckenden Getränfes, 
Neben⸗Niederlage Langgarten No. Ph, „in hohem Grade.“ 
102 bei G. R. von Dühren. 33, 
13671 8 geb. 


3 Peinzeſſin zu Löwenftein-Wersheim-preudenberg. 

Wir freuen uns, unſern Leſern in dieſen Dokumenten die Anerkennungen eines preu⸗ 
ßiſchen Brauprodultes wled ergeben zu können, umſomebr, als gerade ein derartiges Er. 
zeugniß bisher zu ähnlicher Beachtung noch nie gelangt iſt. * 


Niederlage für Danzig und Umgegend bei 
A. Fast in Danzig, Langenmarkt 34. 
C 


eengekommene Fremde am 23. Jan. 1864. 
Englifches Haus: Gutsbeſ. Fournier a. 

Milewken. Kaufl. Bercht a. Berlin, Scheidig a. 

| Tuch a. Magdeburg, Stadelbauer a. 

Leipzig, Neumann a. Lüttich, Boſſert a. Stutt⸗ 


Hotel de Berlin: Kaufl. Schmidt a. Könige 
berg, Schweitzer, Cohn, Bab u. Keine a. Berlin, 
Reip;ig, Titel a. Neuſalz, 


Hotel de Thorn: Oberftlieut. a. D. Hevelle 
a. Warzenkow. Gutsbeſ. Jorck 
abritant Wackernagel a. Heiligenitabt. Kaufl. 


alter's Hotel: Rittergutsbeſ. Gör 
v. Czarlinski n. 
Gem, a. Buckowitz. Rentier Berger a. Stettin. 


45 


ſchen Ge 


Fürſtliche Zuſch 


vetreffend das als Salon⸗ und Tafel⸗Getränk, 8 
Conſervirung der Geſundheit in ganz Europa und allen iviliſirten Landern 


Stadtmiller 5 e, Frachtbeſtätiger Piltz 10 %, Kaufm. Wulkow 
IR, Fiſchhändler Möller 5 , Frachtbeſtätiger 91 5 , 
Töp a . a — , N 2 m / 

amm: „Zimmermſtr. Pru , Kaufm. 
Bein Berger 50 Ag, Otto Bea 10 , M. 
durch die ‚Danziger Zeitung an kleinen Beiträgen 
6,7, C. St. 25 , Arbeiter Gersdorff 1 . 
75 Eiſendick 15 %, Roſenberg 15 ER Ackermann 15 9%, 

eſchke 15 Fe, Schaumberg 15 Er, Seeger 15 Sr n 
15 Zr, A. Marſchall 15%, Paradies 15 , Shilowäty 15 
9%, Kaminsky 10 /, Kaufm. J. G. Borowsky 2 %, Kaufm. 
R. v. Dühren 15 4 


Aus dem 2. Stadtbezirk: von Hrn. Tiſchlermſtr. Ba: 
ninski 5 , Kaufmann Roth 5 en e d 
1 , Kaufmann Schmult 1 %, Commiſſionair Frank 3 Ir, 
Tiſchlermſtr. Roſenberg 1 , Lehrer Gerlach 1 , Fleiſcher⸗ 
meiſter Wendt 1 ,, Buchbin dermſtr. Wick 1 Ag, -Staptrath 
Ladwig 5 , Kaufmann Rn 5%, Rentier Schmidt 
2 Saß, Kaufmann Zievoldt 2 , Schneidermſtr. And 
1 % 15 Gr, Kaufmann Dauter 5 , Bäckermſtr. Schutt 
1 , Orgelbauer Schuricht 1 %, Kaufmann Berthold 2 - 
Kaufmann . Stobbe 10 , Stadtrath Preußmann 5 Ke, 
Rentier Krüger 5 , Rentier Grundt 3 , A. G. 5 


Aus dem 42. a Von Herren Kaufm O. F. 


Liedtke 109 , Handlungsgehilfe Oscar Voigt 5 eines 
müller H. Jag 55 Heizer Brill RT im alt 


Gaſtwirth 
obi 
n Weihäitsführer, Kauenbowen 

Segan, 1 , Nallermütr. 
S 0 5 E, Reit 1 70 0 


ndler Lange 
Hafer Ma, 
Reſtaurateur A. 


Schneidemüller H. 


S 1 As, 
Rehaurateur E. Schröder 3 aftwirtb. K. N. 2. 
Aang ärther Jul. Ae Yalanın Wiudeng 2 & 


Gaſtwirth 
Victualien⸗ 


tr. Pahnke 10 
Keufm. 


Thlr., J. Natſchle 
3 Thlr., G. Splieth 3 Thlr., D. Martins ! Tolr, J. Bielau 
. Thiel 10 


I Thir., V M. 17 
A. Klauer 1 Thlr., 4 
ul 0. Tel J. Schmidt 1 Sl D. B. 1 Tol 

I r., J. N — . 8 * . s 
en . 5 er Pb 2 aut, 6, 9. 10 Sar., 
A. B. 15 S r., x, Dickert 1 Thlr., C E. S. Thlr. C. J. 


1 Thir. T. J I Thlr. J. Kerſte 
„ Heſſ 


Verantwortlicher 
ae 8828 


w 


acteur H. Rickert in Danzia. 


ährleiſtung der Güte! 


riften, 


ſowie als Hilfsmittel zur 


m 


Neue mehrere Hundert Fliſchen des von Sr. 


e-Selo.“ 


raf Schuwatoff, Sberhofmarſchall. N 


ſowohl bei mehreren Mitgliedern 
. Caſtenſchiold, Lrojutant. 


einer 


‘ 


Seite die ganz ausgezeichnete Wirkung Ihres 
empfinde ich die ſtärkende Kraft deſſelben 
Erneſtine von Swaine, a 


Kaufl. Lewy, Raphaeli, B 


der, Gi 
2 Leid 1 u. 


FF 
otel 31 onprinzen: Agent ter 
Kaufl. Cahn u. Frank a. Berlin - 5 


otel zu den drei Mobren: Landwirth 
Mackwald a, Calbe a/ S. Ingenieur Berand a. 
Berlin. Kaufl. Hildebrand a. Köln, Kalſer u. 
Sonderburg a. Magdeburg, Behring a. Nord⸗ 
haufen, Levy a. Natel, Kraetzſchmer a. 26 ch 
Keffel a. Auerbach, Steinel a. Mainz. Frau 
Juſtizräthin Meding a. Brandenburg 25 

entiches Haus: Kaufl. Clewe a. Berlin. 
Gutsbeſ, Mix a. Gr. Zünder, 


Mehlkau. ö Fe d. 


d. 


. Stimming a. Leipjig, . Meitaurateur Mederle a. Bupig. Ahaler 
. 5 oteldel. Schulz a. Königsberg. 
Freitag: Prachtbauten der Nan a} Wagaebire, Küftner a. Weimar ne AR 4 Selin. Hi L) 


d. 


Druck und Verlag von K. 28. Kafemaun 
in Danzig. 


